
bohrung an Bord, das der Technologe Genosse Willi 
K n o p p  erfand, erbringt einen Jahresnutzen von mehr 
als 7600 DM. 5. Der Verbesserungsvorschlag des Elektrikers 
Herbert В e u ist für fast alle Großbetriebe auswertbar. 
Beu ersetzte die kupfernen Hauptkontakte der Elektro­
karren durch Eisenkontakte und erreichte, daß der Kontakt­
wechsel (2,5 Arbeitsstunden) nicht mehr wöchentlich, son­
dern nur noch vieteljährlich vorgenommen zu werden 
braucht. 6. Die Anwendung des S c h n e l l b o h r e n s  im 
Schiffsbau steigerte dort, wo sie erfolgte, die Arbeitspro­
duktivität um 40 Prozent. 7. Die S c h n e l l z e r s p a ­
n u n g  in der Dreherei verkürzte die Fertigungszeit für 
Maschinenschrauben und andere Kleinteile um 50 bis 60 
Prozent. 8. Durch die Anwendung der O p i t z - L o s i n -  
s k i - M e t h o d e  wurde die Abrechnungszeit von 25 auf 
7 Tage reduziert, und außerdem konnten zwanzig Ange­
stellte an einem anderen Arbeitsplatz nutzbringendere Be­
schäftigung erhalten.

Die Anwendung solcher und ähnlicher Neuerermethoden 
half, die eingegangenen Verpflichtungen im Reparatur- und 
Neubauprogramm einzuhalten. Die Anerkennung durch die 
jeweiligen Auftraggeber blieb nicht aus. So konnte die 
Probefahrt der „Mudjug* wegen der Qualität aller Arbeiten 
bereits zur Abnahmefahrt erklärt werden.

Dort, wo derartige Erfolge möglich sind, muß man an­
nehmen, daß die Worte des Genossen G e i s t  der tat­
sächlichen Lage entsprechen:

„Selbst wenn hundertfältige Mängel intensiver Partei­
arbeit registriert werden und beseitigt werden müssen, 
beweist aller Welt augenscheinlich das in Wirksamkeit 
befindliche Kollektiv des Schiffsneubaus das W i r k e n  
d e r  P a r t e i ,  d i e  m o t o r i s c h e  K r a f t , ,  d i e  d e n  
W i d e r s t ä n d e n  z u m  T r o t z  s i e g e n  m u ß .  Wenn 
auf dem behelfsmäßig eingerichteten Schnürboden unsere 
Genossen den Anstoß gaben, planmäßig die intensive Pro­
jektionsarbeit zu betreiben, dann liegt in dieser Tat der 
ständige Ansporn, Zurückbleibende in Konstruktion, Fer­
tigung und Materialversorgung zum Aufholen zu ver­
anlassen/

Diese Worte des Genossen Geist, Technischer Direktor 
und Mitglied der Parteileitung, erregten den Unwillen des 
Genossen B r u d e r ,  Leiter der Arbeitsvorbereitung. Er 
warf ihm Schönfärberei vor. Wenn das andere Genossen 
getan hätten, meinetwegen Schütte, Dahlke, die junge

Genossin Köpke, Genosse Abshagen, Mechter oder Kasper 
— alle hätten aufmerksam der Kritik zugestimmt, aber 
Bruder ist im Betrieb und von früher her bekannt. Und nun 
entzündete sich eine scharfe Auseinandersetzung über das 
Wesen der Kritik, in die Genosse Mewis und der Beauf­
tragte des Zentralkomitees eingriffen. Es wurde das Pr in­
zip der K r i t i k  u n d  S e l b s t k r i t i k  diskutiert, wie 
man es noch selten erlebt und im Feuer der Meinung der 
neue und höhere Standpunkt bezogen, daß Kritik kein prin­
zipienloses Geschimpfe über Mängel und Fehler sein darf, 
daß man die Fehler nüchtern an Hand der Erfolge analy­
sieren muß, daß man Fehler und Schwächen messen muß 
an der Analyse der Erfolge der Arbeit. Die Diskussion 
zeigte, daß eine Reihe leitender Genossen der Parteiorgani­
sation der Warnow-Werft bereits weiter sind als am An­
fang der Vorbereitung zur II. Parteikonferenz, daß sie nicht 
nur mehr „mit der Sprache herauskommen“, sondern bereits 
beginnen, die Veränderungen und Verbesserungen zu 
überlegen, daß sie nicht nur beschreiben, sondern analy­
sieren und von der Analyse zu Verbesserungsvorschlägen 
kommen. Es ist notwendig, diesen Anfang weiterzuentwik- 
keln. Es ist notwendig, sich dabei vor allem auf die jungen 
Genossen und auf die jetzigen Sekretäre der Grundorgani­
sation zu stützen.

Wie sähe es aus, wenn das Vorbild einiger Genossen, 
auch einiger Genossen der Parteileitung, schon zur all­
gemeinen Haltung aller Mitglieder geworden wäre? Zu 
den bisherigen Erfolgen wären viele andere hinzugekom­
men. Die alte Parteileitung aber trug den Namen „Leitung1* 
schon lange nicht mehr zu Recht. Sie war der stürmischen 
wirtschaftlichen Entwicklung nicht mehr gewachsen. Genosse 
Schmidt sprach am Schluß seines Rechenschaftsberichtes von 
den sich „isolierenden Leitungen* und meinte damit vor 
allem die Parteileitung und die BGL. Ein sehr inhalts­
schweres Wort! Während an der Basis, in den Gruppen und 
Grundorganisationen, Genossen mit bestem Willen, aber oft 
mit geringen Erfahrungen, ein Übermaß von gesellschaft­
licher Arbeit leisteten, während sie auf Erfahrungsaus­
tausch, Beratungen, Übermittlung der sowjetischen Erfah­
rungen, auf persönliche Anleitung brannten, während sie 
von der alten Parteileitung nur durch die Genossen Geist 
und Kleinschmidt individuelle Hilfe bekamen, zerfiel das 
Kollektiv der Leitungen der Partei und Gewerkschaft. Statt 
zu führen, geriet die Leitung mehr und mehr in das Schlepp-


